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ertabelle sowieso mit ein. Eine rein 
lineare Angleichung der Steuertabelle, 
ohne andere Justierungen, würde den 
Staat, dessen Ausgaben ja auch bestän-
dig ansteigen, zu sehr belasten.

Das Fenster zwischen  
2018-2020 blieb aber 
ungenutzt, nicht zuletzt 
wegen ideologischer 
Divergenzen innerhalb der 
Koalition.

Tatsächlich wird in Luxemburg 
das Prinzip einer Steuerreform in 
vielen Köpfen gerne mit der Idee ei-
ner allgemeinen Steuererleichterung 
gleichgesetzt. Bei der letzten großen 
„Steuerreform“ um die Jahrtausend-
wende war das auch so. Ohne Not hat-
te damals die schwarz-blaue Koalition 
einen scheinbar strukturellen Staats-
überschuss unter die Leute und vor al-
lem unter die Großverdiener verteilt. 
Um dann bald zu merken, dass es, an-
gesichts des Nachholbedarfs bei Ver-
kehrs-Infrastrukturen, im Bildungsbe-
reich, im sozialen Wohnungsbau und 
für die energetische Wende vielleicht 
doch keine so gute Idee war. Als dann 
auch noch der Termin verminderter 
Mehrwertsteuer-Einnahmen, für in 
Luxemburg getätigte Internetgeschäf-
te deren Kund*innen im Ausland resi-
dieren, immer nähe rückte, war es mit 
dem undifferenzierten Geldverteilen 
endgültig vorbei – und irgendwie auch 
mit der Ära Juncker.

Die neue Koalition übte sich zu-
nächst im allumfänglichen Sparen, 
„Zukunftspak“ genannt. Eine Steuer-
reform wurde in Aussicht gestellt und 
die Steuertabelle – aus oben genann-
ten Gründen – nicht angepasst. Dafür 

wurde aber die sozial noch ungerech-
tere TVA um zwei Prozent angehoben. 
Nach dem Referendumsdebakel 2015 
und der zu erwartenden Wahlnieder-
lage 2018 war es mit dem steuerlichen 
Reformmut zunächst einmal vorbei.

Als Blau-Rot-Grün wider Erwarten 
– mit einer unterschiedlichen internen 
Gewichtsverteilung – bestätigt wurde, 
war die Steuerreform wieder aktuell 
und fand erneut ihren Niederschlag 
im Koalitionsprogramm. 

Das Fenster zwischen 2018-2020 
blieb aber ungenutzt, nicht zuletzt we-
gen ideologischer Divergenzen inner-
halb der Koalition in Sachen „Geben 
und Nehmen“, das nun einmal Steu-
er- und Finanzpolitik ausmacht. Und 
auch die Einbeziehung einer ökologi-
schen Dimension in eine allgemeine 
Reform stockte, von Fragen der Ver-
mögens- oder Erbschaftsteuer ganz zu 
schweigen.

Und dann kam die Covid-Pande-
mie, die zwar zeigte, dass der Staat – 
und vor allem sein massives Eingrei-
fen – unverzichtbar sind. Doch Zeit 
sein finanzielles Korsett den langfris-
tigen Entwicklungen anzugleichen, 
blieb keine. Zumindest scheinen die 
Verantwortlichen sich nicht die dafür 
notwendigen Mittel zugestanden zu 
haben. Der zuständige Minister ging 
von Bord. Wie es hieß, um seine Enkel 
aufwachsen zu sehen – oder war es 
doch aus einem anderen Grund?

Es gibt also manche Erklärung 
aber wenige Entschuldigungen, wes-
halb die Dreierkoalition ein mehrfach 
gegebenes Versprechen nicht gehalten 
hat. Wenn schon die große Reform 
(oder zumindest eine kleine, die die 
gröbsten Ungerechtigkeiten hätte 
aus der Welt schaffen können) nicht 
gelingt, dann hätte doch eine Anglei-
chung der Steuertabelle gerade jetzt 
vielen gutgetan.
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Der Budgetentwurf für 2023 ist 
der zehnte seiner Art, der von der 
amtierenden Dreierkoalition ver-
antwortet wird. Die einst verspro-
chene kopernikanische Revolution 
in Sachen Finanzpolitik ist allerdings 
ausgeblieben.

Auf den ersten Blick ist die Cham-
bre des salarié-e-s (CSL) voll des Lobes 
für den vorliegenden Haushaltsent-
wurf der Regierung. Kaum hatte man 
sich von der durch die Covid-Pandemie 
verursachten wirtschaftlichen Verlang-
samung erholt, schon sah man sich 
wegen des Ukraine-Krieges einer neu-
en Phase der Instabilität und der wirt-
schaftlichen Ungewissheit ausgesetzt.

In diesem Kontext begrüßt die CSL 
die „expansive Natur“ des Haushalts, 
der einer von ihr als notwendig erach-
teten kontra-zyklischen Budgetpolitik 
entspreche und eine Unterstützung 
der Haushalte durch höhere Sozialaus-
gaben und steigende Investitionsaus-
gaben für die Zukunft vorsieht.

Dennoch übt die CSL Kritik: Die 
Bekämpfung der sozialen Ungerechtig-
keiten und vor allem der Zunahme der 
Armut spiele im Haushalt keine prio-
ritäre Rolle. Dabei bedeute gerade die 
sich jetzt abzeichnende Phase hoher 
Inflation, kombiniert mit hohen Zin-
sen, eine stärkere Belastung der unte-
ren Einkommenskategorien.

Die CSL bedauert an dieser Stelle 
die Nichtanpassung der Steuertabel-
le an die Inflation. Sie hat zur Kon-
sequenz, dass kleinere und mittlere 
Einkommen schneller in die steiler 
ansteigende Progressionszone gera-
ten. Von jeder Indextranche – deren ja 
in den nächsten Monaten gleich meh-
rere erwartet werden – landet netto 
immer weniger in den Taschen der 
Arbeitnehmer*innen, obwohl es sich 
lediglich um einen Inflationsausgleich 
handelt und nicht um eine tatsächli-
che Anhebung des Grundlohnes.

Die Anpassung der Steuertabelle 
schiebt Blau-Rot-Grün seit 2013 vor 
sich her, als der mittlerweile zurück-
getretene Finanzminister eine ko-
pernikanische Revolution in Sachen 
Finanzpolitik versprochen hatte. Zu-
mindest deren für alle Bürger*innen 
spürbare Teil in Form einer umfäng-
lichen Steuerreform hat allerdings nie 
stattgefunden. 

Diese Steuerreform beziehungs-
weise ihre Ankündigung diente hin-
gegen als Legitimation dafür, dass 
die bei jeder Budgetdeponierung von 
unterschiedlichsten Stellen geforder-
te Anpassung der Steuertabelle im-
mer wieder vertagt wurde, mit dem 
Hinweis, die bald anstehende Reform 
schließe eine sozial gerechtere Steu-

EDITORIAL

Die woxx-Journalistin Isabel Spigarelli 
präsentiert auf der Rückseite der woxx 
zum zweiten Mal Kuriositäten aus ihrem 
Alltag. Keins der Fotos ist gestellt.  

Der erste Teil der Serie erschien im November 2021. 
Hintergründe zum Projekt auf S. 7

Alltagsabsurditäten

Einsam

Fo
to

: M
on

ey
 B

right


 /
 Flick


r

 (C
C B

Y 2
.0)


